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Die hier zu besprechende Dissertationsschrift von Achim Todenhöfer er-

schließt einen bisher weitgehend weißen Fleckcn auf der Karte der mittelal-

terlichen Architektur in Sachsen-Anhalt. Den landscl-raftsgebundenen Ansatz

teilt sie mit anderen neueren Bearbeitungen und uberblicken zur Klosierar-

chitektur, wobei zunehmend der Denkmalbestand i1 den neuen Rundeslän-

dern ins Blici<feld gelangt, nach den Kirchen in \lecklenburgizuletzt enra

jene in Brandenburg2 und in Thür ingen.r

Todenhöfer orientiert sich in seinei Arbeit erklärternaßen an dem durch

den Kunsthistoriker Errvin Panofskv (IBclz-r(168) entu'ickelten dreieliedrigen

Interpretationsschema zur D eutung' r 'on Kun stu crkerl D eren Asp ek Lt' 'eb en

einerseits als Reflexionsstränge die -Eundsäzliche r' ' issenschafrl iche \lerhodik

des Autors vor. Sie rverden J". uu.h als -\rbeirsschritte rrrl Lrlrsang r-uit dclr

verschiedenen Themenkomplexen der  Disser tat ion rerstandcn'  So err t :p l icht

den Bau-Monografien die vorikonografi sche Beschreibung. den unte i: tt c hu n-

gen der Bettelo'rdensarchitektur hinsichtl ich Genese, Typologe und tektoni-

scher Einzelelemente die ikonografische Analvse sowie der kontertueilen

Betrachtung die ikonologische Interpretation'

Dabei wird der Te.mi.,.r, Beschreibungdem grundlegenden Kapitel der t. i

Bau-Monograf ienTodenhöfersbei rvei |emrr ichtg.erecht .Del ld ieAbhand
lungen ,r, ä". einzelnen Niederlassungen und Bauten sind hervo|ragend

fokissierte Darstellungen, die auf breit angelegten Archivrecherchen und so-

lider Bauforschung baiieren und mit kurzen Analysen und hlLerpretaLronerl

aufwarten. Hinzu kommt eine großartige Bebilderung mit historischem Plan-

material und zahlreichen, meisl eigenhandigen Rekonstruktionszeichnungen'

Für jede Niederlassung zeichnet Jer Autor sämtliche Bautätigkeit der Men-

dikanten an diesem O"rt bis zur Reformation nach und erschließt aucir die

ursprungsbauten der beiden einbezogenen ordensgemeinschafte n. zwöIf

l ruCO Ur - t r fS ,  D ie  Bet te lo lden in  Meck lenburg .  E in  ßc i r rag  zur ' ( iesc l r i c l r te  de I  Fr i r t t z isk r t te t "

Klarissen, dominikaner und Aug,st iner-Ereniten im MittelelLer (= Saxotl ta f  'anclscal la'

Bd.6) (\VeLI 1996)
HuiNz-DtnreR HEIN{ANN u. a. (Hg.), Brandenbur'gsches Nosterbuch. Hancibucir oe| Nuster '

Stifte und Kommenden Uir r"iüitt. des rti.Jährhunderts, z Bde. (= Brandenburgische

historische Studien, Bd. ra)-(Berl in zooT) -blnx.scuulut ' tNN- (Hg)'  B.andenburgische

Franziskanerklöster und rJiaä*ir. fr" ßcitclo, 'dctrsbaurcn. Alchitchtur, Kunst '  Dcnkmal-

pflege. Beiträge der am S. ""ääbf.i"ber 
zooT in Gransee durchgeführten Tagung (Berlin

zo r o).
THOM,{S T. Müllun - BnnNo sCHVltlS - cUntsrt'tl Lotit'xii' FüI Gott und die welt -

Franziskaner in Thüringen. Text- und Katalogb-and zur Ausstellung 
"l 9:",tunllil:1'-Y::

seen vom zg  N4ärz  b is "zum 3r '  Ok tober  '2 " t 'B  (=  Forsc l lu l rgen und 5 tud te t r '  l v lun lnauser

Museen, Bd. r) (Paderborn zoo8).
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Nieder lassungen der  Franz iskaner  und fün f  der  l )onr in ika t t t ' r ' ue t -dcn  au f

diese Weise gründlich untersucht, einige davon zttt t t  ersten \Ial überhit ' . rpt.

Zah l re ichen b is lang unbekannten  Bauten  kar tn  c i r i  - ' \uLo l  c i t t l ch  l - r r lb l rck

in  neuze i t l i che  P läne.  d ie  im Zusammenhang t ' l ' i i t  t ' i l l t i  U l r lnu iz r - . r13  e : . ' - c ) l t

wurden,  zu  e iner  s ich tbaren Gesta l t  verhe l fc -n .  r r  i t  d t ' r t  l r : . i  r t z iskar t t ' r ' k i ; c i t c l i

i n  Burg ,  Ha l le ,  S tenda l  und \ \ i t tenberg  und d t -n  Dr ln l in iknnc lk i l chc ' r l  in  Scc-

hausen und Tangermünde.

In Magdeburg hatten beide Bettelorden zentrale Niederlassungen. Bis zurn

r4.Jahrhundert unterhielten die Dominikaner hier- ihr Generalstudium und

bis t3o3 b i lc ie te das Kloster  prakt isch auch del  Haup:c. , r i  ie : '  j?c l : . r ; - rc lÜr . \ :u-

t ion.F; ;  d ie Franziskaner \ \ 'ar  \ lagdeburg Sl tz  ic- l '  l i t lc i l l l i . : i l : :L- r  Ku: iLrC:L '

und ebenfa l ls  Studienzentrum. L 'mso r ter tvo l le t .  is i  t ' : .  c i i : : .  
' l  

c ' i , : r .h , r1e:  i i t r

überzeugend e ine zneischi f f ige Donl in ika l ler .hal l t '  rorst t - i ie : r  kar l r l .  C: t  b . :

zum EnJe des rg.  Jahrhunderts  in  entkcrnrer  L-mformun-q a ls  Ktrche dtr

deu tsch - re [o rm ie r ten  Geme inde  d ien te .  f  u r  o i t '  J l i no r i t e r t  r ekons t ru ie r t  e l

anhand eines alten Stiches und tradierter Bauuntersuchungen aus der Zeit

nach  dem zwe i ten  we l t k r i eg  e ine  d re i sch i r f i gc  Ha l l e  m i t  Aps i s ,  d i c  vo rn

Grundriss her auffailend mit zu'ei ehemaligen Ilagdeburger Pfarrkirchen wie

auch derJohanniskirche korrespondiert.
InZeitz, mit dessen Franziskanerkirche sich Todenhöfer bereits in seiner

Magisterarbeit beschäftigt hat, erhalten rvir beispielsweise d}r9h die unter-

suciung der ehemaligen Außenkanzel $'eiter reichende Einblicke in die Nut-

zungsabläufe der Kirche. Die Thematik der liturgischen Abläufe ist ansonsten

in dieser umfassenden Arbeit ausgeklammert. In vielen Rillen liel'ern die Bau-

untersuchungen Aufschlüsse über die Bautypen der Ursprungsbauten. Dem

kommt auch deshalb Bedeutung zu, weil sich die Mendikanten im Unter-su-

chungsgebiet im vergleich zum übrigen deutschen siedlungsraum früh nie-

derließän. Gerade diese Bauten, die in einer Zeit det Auseinandersetzung

urn den beiden Orden angemessene Architekturformen entstanden, wie viele

Quellen über Baurarschriften. et\\ 'a in der []berlieferunq des Ordenspriesters

, r id  Ch.o. t rs tenJordan von Giano \uül  11g5- i t . l t i t  iz r , - / .  Lc i t rh lc i l . -o leLcl - '

dem Autor.ru.h d"n grundlegenden Ausführungen nun die Möglichkeit, im

nächsten Kapitel dern Typischen der Mendikantenkirchenbaukunst nachzu-

gehen.
In seiner Auswertung zur B etteiorden sarchitektur konfrontiert Todeni'röfer

zunächst diese ersten Bäuten mit dem Selbstanspruch det Flanziskaner und

untersucht sie im regionalen Kontext auf ihre Differenzen zur Pfarrkilchen-

architektur. Hierbei rollt er die Diskussion um die ordensinternen Bauvorga'

ben wieder auf. Durch scharfe Argumentation kann er sie jedoch präzisieren,

indem er die bisher bekannten Aussagen der Ordensmitglieder und die Bau-

vorschriften der beiden Orden einerseits im \fbrtsinn und andererseits in-r

Bezug auf die Baukunst ihrer Zeit hin analysiert. Seine Interpretationen fulJen
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auf Hans Erich Kubacha und Katja Hil lebrand.'r rlelcire die Bauvolschriften

nicht als Regeln, sondern als ,,Rahmenbedingungen" innelhalb re-gional

unterschiedli iher Architekturkontexte'nerstanden haben. und beziehen die

Differenzüberlegungen Alexander \ ' larkschies' mit eit. i. der eine .\rt Der-nuts-

gestus ausmach-te,  
-durch 

den c i ie  Bescheidenhei t  rm \ -erg le ich zur  UIn-

gebungsbebauung zu erkennen sein sol l . '  Todenhöfer  betont  rn sernel

Ändyä die Verbäte von hand.werklicher ErLesenheitund architektonischem Über'

Jtuss inden franziskanischen Generalkonstitutionen von Narbonne ( r z6o) und

weist auf die entsprechende Aussage der Dominikanerregel aus dern Jahr

t22ohin,worin der Orden vorschreibf. wt nrcdiacres dotnos zu bauen Hiermit

belegt Toclenhöfer den distinktiven Ansatz der \f inoriten als l lexiblee \1a13-

stab im Sinne einer Relarionsabu'ägr-rng, \\ 'oiaus auch das \\-echselr.erhältnis

rnit lokalen und regionalen Architekturen abzuleiten ist. Dieses gehngt To

denhöfer beispielsir:eise am Bautvpus der franziskai-rischen Basil ika ir-r \ la-{-

deburg od.. mit der Parallele dei Sonderfornr eines in die Lanzettbahnen

integrierten Maßwerkkreises in den Chorpol'gonen der Halbe'städter F.an-

ziskänerkirche und der Pfarrkirche St. Martini überzeugend. Im Vergleich

mit dem Predigerolden, der aus gleichen Er$'äSungen etwas_ll.igerres zu de-

fi.nieren.r"rro.Lt und in den rz3oerJahren Obergr-enzen für Mauerhöhen in

seine Konstitutionen aufnimmt, arbäitet To denhöfer die Eigentümlichkeiten

beider Bettelorden heraus und macht sie für die Darstellung des unterschied-

lichen Selbstverständnisses und der Niederlassungspraktik wie auch für die

Erklärung des von den Dominikanern zunächst bevorzugten Bautypus der

Basilika fruchtbar.
Die sich anschließenden Abschnitte diskutieren die Fäile der Erlesenheit

am Beispiel von Qr.erhausbauten, Umgangs-Chören, KrypJen, Gewölben und

fürmen und erörtern das Bedinguttgtgtfüg", in dem die Mendikantenkirchen

entstanden sind und derngegenllbetiie sich positioniert haben' Dies ist in

der angelegten Argumentätiänskette stringenl, allerdings greift hier die Pa-

.rofrkyi.hJ dreigl[drige Methode nicht. da Querhäuse'. Umgangs-Chöre

und Krypten im untersuchungsgebiet nrcirt rork.l i l l i l lci l.

HeNs Erucn Kuuncg, ordensbaukunst, Kunstlandschaft und ,,schule", in: L'architecture

monastique. Actes et t.o.rur* de la rencontre fi-anco-allen-rande des historiens d'art (rr]5r)

(= Bulletin des relations.tur,q""r ft.tce-Allemagne, Nr spdcial, Mai r95r) (Mainz rrl5r)

S .9 t -94 ,  h ie r :  S .94 .
L;tJn H-i"ruu*^i,'D., Dominikanerkloster zu Prenzlau. Untersuchungen- zur' mittelaller-

ir.rtl" i""g"r.tti.ttL 1= ror,rt*i,..tt"haft1iche Studien' Bd roq) (BcIliJ* Münchcrr zi'o;j)

S .  r58- r67 .
ArexaNlon ManxSCsItS, Armut, Einfachheit oder ,'affektierte Rescheidenheit"? Ein Ver-

such zur Matrix franzisk.";;;h"; brdensarchitektur. in: Putt-txt Hrt.,ls - GEt{H'rno WoLl'

6fg;-Är-u, ona er.r-,"nni.rolg. - a"t italienischen Stadtkultur zu ischen r 3 ' und r 6 .Jahr-

hundert. Bilder,'I'exte unJ,oriut" Praktiken (= Inkhrsion - Erklr'rsior-r' Bd :l) (Frankfurt/

Main u. a. zooÜ) S. 69-;6
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Im Folgenden schließt der Autor die ausnertcnde Betracl'rtung der Entu'ick"
iung der Langhaus- und Chortypen an N{endikantenkirchen in Sachsen-An-
halt von ihren Anfängen brs zum Ausgang des tr{ittelalters an und verbinder
diese mit einer überregionalen tvpologrschen Ausu'ertung. Dre Betrachtung
beginnt  mi t  zwei  f rühen Beispie len der  Orden in Halberstadt  und Zerbst :
Der im Vergleich zu lokalen Typ"r konstatierte flache Chorschluss der Hal-
berstädter Basilika der Prediger ergänzt sich rnit den in Resten nachgewiese-
nen Chornebenräurnen zu einem typisch dominikanischen Binnenlangchor,
wie ihn etrva die Dominikanerkirche in Konstanz aufw'ies. Die Kirche prä-
sent ier t  genau jenen Bautyp,  den d ie Prediger  in  der  Frr ihphase favorrsrer ten.
Ebenso verhält es sich bei der frühen franziskanischen Seralkir-che in Zerbsi
aus der  Zei t  um tzg5/q5,  e inem 13 x 52 m lan-gen Saalbau.  Diese hat  

- fo-

denhöfer überzeugend anhand des heutigen urngenutzten Baukorpers t 'ekon-

struiert.
Die Saalkirchen tleten im Untersuchungsgebiet ausschließlich bei den

Franz i skane rn  au f  und  zua r  das  gesamte  r3 . Jah rhunde r t  h i ndu rch .  so  i n

Zerbst, Aschersleben,Zeitz, Wittenberg, Barby, Salzu'edel und schließlich in

Burg. Ihnen widrnet Todenhöfer daher eine eigene Analvse, rnit del er sich

in die langjährige Diskussion einschaltet, in der u. a. Profanierungstendenzen

ebenso zur Begründung angeführt wurden wie die Gegenthese <ur Katltedral-

baukurut. Dem stellt sich Todenhöfer entgegen, u'eil er die Architekturforrn

im Positiven erklären möchte und darlegt, dass eine Förderung von unter-

schiedlichen gesellschaftlichen Eliten bei einem Protesttypus ausgeblieben

wäre. Er sieht die Saalkirchen aus vieischichtigen Bezügen entstanden: So

prägt das Streben nach relativer Bescheidenheit diesen Bautyp ebenso wie

das Wechselspiel mit den Architekturen der Pfarrkirchen, die in Sachsen-An-

halt im r3.Jahrhundert häufiger in Flachchören schlossen. Auch sieht er in

den Saalbauten einen durch die ersten italienischen Bauten gegebenen Or-

denstypus.
Zn' ischen rz5o und t35o übelr rog inr  L- t t terst tchLrr- rS.sgcbict  d ie Hal lcr l -

kirche, die von beiden Bettelorden gebaut u'urde. Die Ubernahrne des goti-

schen Hallenaufrisses in der Betteiordensarchitektur vellief nach Todenhöfers

Beobachtungen zeitl ich parallel rnit der Übernahnre del polygonalen Chor-

schlüsse. Diese These stützt sich aufjene für den ersten gotischen Hallenauf-

riss in Deutschland, närnlich für die Marburger Elisabethkirche, entworfene

Theorie des Hallenser Kunslhistorikers Leonard Hclteu, wotlarch dic Chor-

fensterdisposition auf die Seitenfenster übertragen worden sei.7 Todenhöfer

greift die lange und immer noch virulente Diskussion zu den Langchoranla-

gen auf, die sich in Sachsen-Anhalt bei den Halberstädter Kirchen beider

7 LEoNARD HELTEN, Mittelalterliches Maßwerk. Entstehung. Syntax, Topologie (Berlin zoo6)

S. 98 f.
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orden und den Franziskanerkirchen in Salznedel, Stendal und,zeitzfir-rdcn
Dabei  bere icher t  er  d ie Diskussion mi t  den Hinu,e isen auf  c ien in tensi -
veren Lichtfall eines Außenlangchores gerade im Ge-qer-rsarz zu den von den
Dominikanern bevorzugten Binnenlangchören sorr ie  auf  e ine gcsrergcr . re
Außenwirkung, die noch einrnal wächst, indern zugleich auf euerschiffe ,,er-
zichtet wird. Im Hinblick auf den wegfall der eueihauser forirulierr Toden-
höfer einen vorteil des Langchor". .rr,,. indir-e-i<t, indem er die schwierige
zugangssituation vorn Kloster aus in die Binnenlangchöre der Dominikaner
konstatiert. In einem weiteren funktronalen AspektlchlielSt c-r-sich dcn Zii-
richer Kunsthistoriker und Archäologen Georges Descoeudres an und beront
die Symbiose von Raum und Liturge der Aullenanlase."

Im vierten Kapitel brindelt Todenhöfer die Erkenntnisse aus den Bau-\Io-
nographien zur Bausubstanz und zu den Architekturteilen: l lauer-xer-k. Dach-
werk, Gewölbe, Pfeiler, Portaie und l 'enster sou'ie zu deren Mal3n.erkformcn,
Hierbei bietet er vor allem werbvolle Anhaitspunkre zur Einordnunc. an, dic
durch die krinftige Forschung aufgegriffen u'erden können. In den r\bschnitt
über das Mauerwerk ist ein Exkurs riber die ideologische Bedeutun,g des
Backsteins eingefügt, in dem auf die seitene !-enlendung im ljnter.suchungs-
gebiet hingewiesen rvird. Daraus leitet Todenhöf'er einen besonderen Ä-
spruch ab, der unter Umständen als herrschaftlicher zu verstehen sein könnte.
Dabei ist zu bedenken, dass zwar rn den terrirorialen Randgebieten des Un-
tersuchungsgebiets viele Bauten von den Landesherren piotegiert worden
sind, der Backstein vor dern ausgehenden r 3.Jahrhundert aber nur in zerbst
auftaucht.

Den dritten Schritt des Panofsky'schen Interpretationsschernas, die Inter-
pretation, vollzieht Todenhöfer mit seinem Kapitel der kontextuellen Betrach-
tung in dem er die Bauten im Hinblick auf die Kloster-topografie wie auch
auf die Frage nach Repräsentationsabsichten ihrer Stifter hinierfrast und in-
terpretiert.

Bezügl ich der  Lage innerhalb der  ef renra l iq 'en p i r l i t rscht-n r - inc l  u ' i i tsc i . raf t -
I ichen Zentren manifestiert sich die in der lbrschung ofr konstatierte These
der Randlage von Bettelordenskonventen. Ohne Ausnahme lagen alle unter.-
suchten Klöster am Stadtrand, die überwiegende Anzahl dauon sogar unrnit-
telbar an der stadtrnauer. Auch die Nähe zur Toranlage und eine eute
Anbindung an die wichtigen Verkehrsachsen der stadte bestätigte sich. Im
Aitsiediungsgebiet, wie in Magdeburg, Halberstadt, Quedlinburg, Halle,
Aschersleben und zeitz, aber auch in Stendal, Salzwedel und rangeimünde,
nahmen die neuen Klosteranlagen innerhalb polyzentrischer Siedlungsstruk-
turen bereits früher besiedelte Bauflächen ein, die eine Umstrukturierung

I GtioRcl,s DnscoluoR-ts, Choranlagen von Bettelordenskirchen. Tradition und Innovatior.r.
in: ANn,q MoRe.sr-Fnonrur (Hs.), Kunst und Liturgre. Choranlagen im spätmittelalter- -
ihre Architektur, Ausstattung und Nutzung (ostfi ldern 2,,,,J) s. ri-.1,r. ir ier: S. rr, z6 f.
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erfuhren.  Hier ,  wie auch schon v ie i fach andernorrs beobachrer .  r ibcrnal ' r -
men die Mendikanten oft bestehende Adelshöfe. Einer-r rnteressanren -{:pc'ki
bringt Todenhöfer mit der Fra_qe nach der bereitrl i l l igen ,\ui.<abe die:er Hr,,le
ins Spie i :  Da zur  Stadnverdung auch d ie Lnrnrauer.uu- !  - !e i - , , ,ne.  dur ie; t  d i t
Adelshöfe ihren for t i f ikator ischen \utzen e ingebu13t  und so c i i ' ren iunki ions-
f re ien Bautypus mi t  randlagger Grundsrucksf läche dargesrel l r  haben.  Dre
Randlage resultierte aus der Standortnähe zum beu'irtschafteten Umland
Eine andere Begründung fur die Stadtrandlage leitet der Autor aus den Be-
stirnmungen der päpstl ichen Bulle Qtia plerurnque (tz6;' i jS) her. die einer.r
Mindestabstand zueier  Bet te lorder . rskonvente von ca.  : . r r '  \ l t tcrn r i t rschr . i . .b

Barbv d ie Neustadt  von Burg sou' ie  \ \ l t tcnber{  s : . ' l l . - r .  inr  s la, , r r .c ier  Bc-
s iedlungsraum zunehrnend p lanmälJrg an.re iegte S: : rd i . -  dar  In :hnen ka:r :
den Klöstern n icht  nur  e ine s iedlungsfördernd. ' .  sonie:n so{ar  r - i . .e  : icC-
lungsbi ldende Funkt ion zu.  Todenhöfer  s tc l i t  her : rus.  dass c i ie  crenier-
burgrschen Markgrafen d ie Änsiedlung \on deu' ,schcn \ lendikantcn.  ic len
Niederlassung hier meist zeitl ich eng im Zusanrn:enharrg nrit der Stadlrechr-
verleihung erfolgte, förderten, um die in slaurscher Urngebung liegenden
Stadte enger ans Reich zu binden und den elgenen \,lachtausbau zu fördern.
Daraus resultiert die Häufung von Bettelordenskirchen in den nahe beieinan-
der liegenden Territorien der Halberstädter Bischöfe. der Ascherslebener und
der Blankenburg-Regensteiner Grafen. Doch nicht nur dieser über die Stadte
hinausreichende Machtzuwachs einzelner fi jrderer spielte dabei eine Rolle,
sondern auch die bekannten Funktionen, r,velche beide Mendikantenorden
innerhalb der Städte ausübten. Todenhofer stellt fest, dass Stiftergrablegen
in Sachsen-Anhalt nur bei den Franziskanern vorkommen.

Nachdem Todenhöfer in den vorangegangenen Abschnitten immel wie-
der auf prägende Ordensbauten und den lokalen Architekturbezug hinge-
wiesen hat, untersucht er im letzten Schritt den Einfluss der Kirchenstifter
auf die Baukunst. Hierbei ueist er auf t iberzeugende Übernal-rn.ren des Bau-
tvps h in.  t ' ie  et r ra i rn r ,S. .JahrhLrndel t  im Fal le  Cc: .zr ' ' t ' ischi l lgen Hai len-
kirche der Franziskaner in \\ ittenberg und der Dominrkanerkrrche in Halle.

Die Interpretation der Ascherslebener Westfassade als reduzierte Zwei'
turmfassade in Bezug auf das askanische Herrschaftssymbol, wie es der Bau-
forscher Dirk Schumann für Lehnin und Chorin aufgewiesen hat, könnte
zutreffen, zumal der nördliche Pfeiler lediglich eirre Verbindung zum Dach
herstellt und somit keine außergewöhnliche, ihn anderweitig erklärende Fur-rk-
tion hat. Der lokale Bezug zur Fassade an der Archidiakonatskirche St. Ste-
phan greift allerdings nicht, da mit deren Bau erst im 15. Jahrhundert
begonnen wurde.

Todenhöfer stellt die St.-Andreas-Kirche in Halberstadt als erste einer be-
kannten Gruppe norddeußcher Bauten heraus, die allesamt über einen gleichen
Grund- und Aufriss verfügen: eine dreischiffige Staffelhalle mit einer Länge
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von fünfJochen und einem anschliellenden dlcijochiuc'n Langcl.ror mit einenr

5/B-Polygon. Solche Architekturen besitzen auch dre Dominikanerkilchen in
Halberstadt, Göttingen, Hildesheim und in Br:runschr'eig. fen'rer die Kirche
der Franziskaner in Braunschu,eig. Die Franziskanerkirche ir-r H:i lberstadt ist
g le ichzei t ig  Grablege der  Regenste iner  Grafendvnast ie.  Dcr  ursprünghche
Stifter l ieß sich im Habit des Ordens begraben und eventuell stammt aus die-
ser Familie auch ein Minister der sächsischen Franziskanerprovinz, nämlich
Otto von Regenstein QzTg-rz8z). Ambitionen der braunschr,'eigischen Her-

zöge,  d ie bekanntermaßen die Dominikanerk löster  in  Braunschrveig und

Göttingen förderten, auf den Halberstädter Bischofsstuhi konntc die archr

tektonische Ubernahme erk lären.  Dennoch b le ibt  d ic '  - \ rch i tckt r - r r  d ieser

Franziskanerk i rche innelhalb des Ulr tersuchungsgebietes auf  i : i l1 ig .

Zusamrnenfassend ldsst sich sagen, dass Todenhöfer ntit ci ieser auf"r'ändi-

gen und anspruchsvollen Arbeit einen \leilenstein in der Erl 'or'chun-{ der

Mendikantenarchitektur in Sachsen-Änhalt setzt. Allein die Fragt' nach funk-

tionalen und liturgischen Abläufen inncrhalb der. BauLcn bicrbL ausgeklan-

mert .  Ansonsten is t  d ie Untersuchung bre i t  angelegL:  Durch ih le g 'urrd l ichen

Baumonografien eröffnen sich auch uertvolle Zusarnmenhänge und Datie-

rungsschienen für die Erforschung der gotischen Baukunst in diesem Gebiet.

In der Analyse der Bettelordensarchiteklur kann Todenhöfer den Stand der

Forschung in seiner treffenden Auslegung und differenzierenden Argumen-

tat ion bereichern und neue Denkanstöße,  etwa zur  Rol le  des Adels im

Stadtwerdungsprozess, geben. Ebenso geu'innbringend liest sich die kontext-

gebundene Interpretation zur Klostertopografie. Die Frage nach der Stifter-

repräsentation führt den Autor zu weiteren Verortungen und Beziehungen

im regionalen Bereich, nachdem er bereits die iokalen und or-denstypischen

Bezüge herausgestellt hat. Die Kirchen und die Mendikantenniederlassungen

in Sachsen-Anhalt haben schließlich eine intensive Wür-digung erfahren.

Hei/;e Trost
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